
KIRCHL. MALEREI 

Drei neuaufgedeckte gotische Wandmalereien 
zu Kohlstetten, Riederich und Altingen S Ü D W Ü R T T E M B E R G ­

H O H E N Z O L L E R N 

Von H e r b e r t H o f f m a n n 

In den J a h r e n 1956—1958 k o n n t e n im Bereich des Staat l . Amtes 
f ü r Denkmalpf lege Tübingen an dre i Stel len gotische W a n d ­
ma le re i en aufgedeck t u n d gesichert werden , u n d zwar in den 
evangel ischen Kirchen zu Kohls te t ten , Kr. Münsingen , und 
Riederich, Kr. Reut l ingen , sowie in der Kath . P f a r r k i r c h e zu 
Alt ingen, Kr. Tübingen . 

1. Kohis t e t t en : 
Kohls t e t t en l iegt auf der Alb in einer Trocken ta lmulde zwi­
schen Urach u n d Münsingen . Die Kirche Unse re r Lieben F r a u 
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G r u n d r i ß der evang. Kirche in Kohls te t t en (Kr. Münsingen) 
P l a n z e i c h n u n g B ü r o R e g . ­ B m . H e i n z K l a t t e , S t u t t g a r t ­ D e g e r l o c h 

w i r d 1161 e r s tma l s e r w ä h n t . Graf E b e r h a r d im B a r t schenkte 
sie im J a h r e 1496 dem Domin ikane r innenk los t e r St. Maria 
Gnadenze l l in O f f e n h a u s e n (Gemeinde Gomadingen , Kr. M ü n ­
singen), das, seit 1381 in Kohls te t t en begüter t , sich die Kirche 
alsbald i nkorpor i e ren ließ. Zuletz t w a r die Kirche im J a h r e 
1787 e rwe i t e r t worden . Sei ther wiesen n u r eine kle ine spi tz­
bogige Tür zwischen A l t a r r a u m u n d Sakr is te i u n d eine I n ­
schr i f t im D a c h r a u m an der I n n e n w a n d des Ostgiebels: „Mi­
chael Bazen / Jacob Bazen / von Zuppingen 1613" auf ein 
höheres Alter der Kirche hin. Sonst schien das schlichte und 

schmucklose rechteckige Saalkirchlein mit seinem bescheide­
nen Dachre i te r über dem Westgiebel u n d dem mit plumpen. 
E m p o r e n umste l l t en nüch te rnen I n n e n r a u m denkmalpf lege­
risch k a u m der Beachtung w e r t zu sein. 
Als m a n jedoch im J a h r 1953 eine W a r m l u f t h e i z u n g einbaute, 
stieß m a n am östlichen Ende des Kirchen raums auf F u n d a ­
m e n t e eines äl teren, vielleicht vorgotischen Raumes . Der Be­
fund , der durch eine G r a b u n g anläßlich der Renovie rung 1956 
wei te r gek lä r t w e r d e n konnte , deute t auf einen eingezogenen 
rechteckigen Al ta r r aum, e twa u m ein Viertel t i e fer als brei t . 
Die Maße und der gerade Chorabschluß wiesen auf einen 
Chor tu rm, möglicherweise des 12. J a h r h u n d e r t s , hin. E t w a 30 
bis 35 cm u n t e r d e m heut igen Fußboden stieß m a n auf einen 
al ten Lehmestr ich , dessen Oberfläche durch Hitzee inwi rkung 
ziegelrot g e b r a n n t w a r ; übe r dem Estrich lag eine e twa 20 cm 
hohe Schicht Brandschut t . Die F u n d a m e n t m a u e r n bes tanden 
aus groben, n u r stel lenweise bearbe i t e t en Kalks te inen, reich­
lich in gelblichen Mörtel gebet te t ; ih re Stä rke be t rug am 
Chorbogen 123 cm, an der Nord­ und Ostseite e twas über 
90 cm, w ä h r e n d die nur undeut l ich e r k e n n b a r e S ü d w a n d 
e twas schmaler gewesen zu sein schien. Außerha lb der Kirche 
ver l i e fen in West ­Os t ­Rich tung para l le l zu den F u n d a m e n t e n 
sowohl an der Nord­ wie an der Südsei te wei te re Mauerzüge 
im genau gleichen Abs tand von 450 cm von den C h o r t u r m ­
f u n d a m e n t e n . Der Z u s a m m e n h a n g mit dem C h o r t u r m konn te 
nicht geklä r t werden ; vermutungswe i se könn te m a n an Sei­
tenschi f fe aus gotischer Zeit denken, die nach dem B r a n d e 
der Kirche nicht wieder au fgebau t worden sind. 
Eine gefähr l iche Senkung des kle inen West turms, dessen Last 
von einer einzigen, schlecht f u n d a m e n t i e r t e n Holzsäule an 
der Westempore ge t ragen wurde , gab 1956/57 Veranlassung zu 
einer durchgre i fenden Renovie rung un te r Lei tung des Regie­
rungsbaume i s t e r s Heinz Kla t t e (Stut tgart) . Beim Abreißen 
der unschönen Ostempore t r a t en am Mittel tei l der Ostwand 
F a r b s p u r e n zutage. Es erwies sich, daß dieser Teil der Ost­
w a n d noch aus a u f g e h e n d e m M a u e r w e r k des ehemaligen 
Chor tu rmes bestand, w ä h r e n d alle anderen Mauern f r ü h e ­
stens aus dem 17. J a h r h u n d e r t , zum Teil auch erst vom Ende 
des 18. J a h r h u n d e r t s s t ammen. Die Werks ta t t f ü r küns t l e ­
rische Res t au r i e rungen Hans­Die te r und Monika Ingenhoff in 
Tübingen erhie l t den Auf t rag , die Malere ien f re izulegen und 
zu sichern. Es ergab sich, daß die alte Ostwand, soweit diese 
i nne rha lb des ehemal igen Chor tu rmes sichtbar gewesen war , 
von Wandmale r e i en aus spätgotischer Zeit bedeckt war . 
Diese Entdeckung zwang zu einer V e r ä n d e r u n g und leider 
auch wesent l ichen Ver teue rung des Umbaup lanes insofern, 
als es n u n nicht m e h r anging, die Nordempore an die Ost­

Kohls te t t en (Kr. Münsingen) . Evang. Kirche 
Zus t and vor der Renov ie rung 
A u f n . A . H a f n e r , M ü n c h e n ­ P a s i n g 

Nach der Renovie rung 1957 
A u f n . D r . H e l l 
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w a n d anstoßen zu lassen und auf ihr seitlich des Alta r s die 
Orgel aufzuste l len. Wollte man, entsprechend der d e n k m a l -
pflegerischen Forderung , die W a n d ­
malere ien erha l t en u n d im R a u m 
zur Gel tung k o m m e n lassen, m u ß t e 
die Empore einige Meter vor der 
Ostwand endigen. Deshalb m u ß t e 
zur U n t e r b r i n g u n g der Orgel ein 
seitlicher Ausbau nach Norden hin 
neu err ichte t werden . 
Die f re igelegte Wandmale re i be­
s teht aus je drei übe re inande r a n ­
geordneten Feldern zu beiden Sei­
ten des Mitte l fens ters . Die Felder 
zeigen oben l inks Maria mit ih ren 
Gespiel innen, oben rechts die Ab­
lehnung von Joachims Opfer , in der 
mit t le ren Zone l inks den z w ö l f j ä h ­
r igen Jesus im Tempel , rechts den 
Einzug in Je rusa lem. Die Felder der 
un te ren Zone sind nicht m e h r zu 
deuten, e r k e n n b a r sind l inks zwei 
Heilige mit Nimben, rechts zwei 
ganz f r agmenta r i sche Gestal ten mit 
einem Spruchband. Über dem flachen 
Stichbogen des Fens te r s schwebt ein 
Engel mit zwei Wappenschi ldern , die 
l inks die wür t t emberg i schen Hirsch­
s tangen u n d rechts die Fische von 
Mömpelgard zeigen. In der Leibung 
des Stichbogens ist das Schweißtuch 
der hl. Veronika und in den F e n ­
s ter le ibungen l inks B a r b a r a und 
Margare tha , rechts Helena und K a ­
tha r ina dargestel l t . Oben wird die 
Bildwand durch einen o r n a m e n ­

Kohls te t ten (Kr. Münsingen) . Evang. Kirche 
Detai l der f re ige leg ten Wandmale re i , 
Maria mit ih ren Gespie l innen 
Fehls te l len sind durch f e ine Str ichelung mit Verzicht auf unte rge leg te 
Flächen tönung ergänzt (Res taura tor H. D. Ingenhof f ) 

Aufn . Dr. Hell 

t a len Fr ies mit zwei versch lungenen B ä n d e r n u n d Dreipässen 
abgeschlossen. Zeitlich d ü r f t e die Malere i in die le tz ten J a h r e 
des 15. J a h r h u n d e r t s zu setzen sein, also kurz vor oder nach 
der Schenkung an das Klos ter Offenhausen . 
Die Ergänzung der k le ine ren Fehls te l len erfo lg te durch die 
Werks ta t t Ingenhoff u n t e r Beachtung s t renger denkmalp f l e ­
gerischer F o r d e r u n g e n durch feine, aber lockere Str ichlagen 
ohne Unte r l egung eines angle ichenden Farb tons ; lediglich die 
Fehls te l len im O r n a m e n t s t r e i f e n w u r d e n f r e i h ä n d i g durch 
Flächen tönung ergänzt , doch so, daß sich ergänz te Stel len 
vom originalen Bes tand deutl ich abheben . Auf eine E r g ä n ­
zung der wei tgehend zers tör ten Bildfe lder der u n t e r s t e n Zone 
konn te verzichtet werden , ohne daß dami t die Geschlossen­
hei t des Eindrucks, den die Bi ldwand vermi t te l t , wesent l ich 
beein t rächt ig t wird . 
Die Neuges ta l tung des K i r c h e n r a u m s n a h m darauf Bedacht, 
den Wandmale r e i en ih re beher r schende W i r k u n g zu sichern. 
Das Ost fens te r erhie l t eine Glasmale re i nach Entwur f von 
Wolfgang Saile in Stu t tga r t , die in drei Zonen ü b e r e i n a n d e r 
Abendmahl , Kreuz igung u n d A u f e r s t e h u n g dars te l l t u n d die 
sich in Form, F a r b e u n d Maßs tab den Wandmale r e i en a n ­
passend, diese inhal t l ich ergänz t — ohne ih re Selbs tändigke i t 
als K u n s t w e r k u n s e r e r Zeit zu ver leugnen . Die Gipsdecke von 
1787 w u r d e durch eine schlichte Holzbre t te r decke mit einem 
Längsun te rzug ersetzt . Die Holzdecke, die mit den neuen E m ­
porenbrüs tungen , dem Gestühl u n d der einfachen Kanzel gut 
zusammengeh t , ver le ih t zusammen mit dem dunk len Rot ­
b r a u n der Fußbodenf l iesen dem sonst in einem k ü h l e n W a n d ­
ton geha l tenen R a u m W ä r m e u n d Geschlossenheit . An Stelle 
eines wenig bef r i ed igenden neugot ischen Alta r s w u r d e ein 
neuer aus schön bearbe i t e t en Kalks te inblöcken errichtet , u n d 
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Kohls te t ten (Kr. Münsingen) 
Evang. Kirche 

Die f re igelegte Wandmale re i 
der Ostwand 

mit dem Fens te r (Neuschöpfung) 
von Wolf gang Saile 

Aufn . Dr. Hell 
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ein guter , bisher in der Sakr is te i a u f b e w a h r t e r Holzkruzi f ixus 
des 17. J a h r h u n d e r t s w u r d e an die S ü d w a n d versetzt , wo er 
zur Gel tung kommt . 

2. Riederich: 
I m F r ü h j a h r 1957 f r a g t e das evangel ische P f a r r a m t Riederich 
be im Staa t l ichen A m t f ü r Denkmalpf lege Tübingen an, ob 
B e d e n k e n gegen den Abbruch des zu eng gewordenen Lang­
hauses der Kirche u n d einen N e u b a u an gleicher Stelle be­
s tünden . 
I m Verzeichnis der B a u d e n k m a l e w a r n u r der T u r m als f r e i ­
lich bescheidenes B a u d e n k m a l e inge t ragen ; die Kirche selbst 
s t and also nicht u n t e r Denkmalschutz . Trotzdem w u r d e die 
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Kirche von e inem Ver t r e t e r des Amtes besucht. Der B e f u n d 
schien auf einen N e u b a u des 18. J a h r h u n d e r t s hinzuweisen . 
Die Frage, ob nicht doch damals Teile eines ä l te ren Baues 
einbezogen w o r d e n waren , m u ß t e offenble iben , da keine 
M e r k m a l e auf einen solchen T a t b e s t a n d h inzudeu ten schie­
nen ; es k o n n t e a n g e n o m m e n werden , daß eventue l l noch vor ­
h a n d e n e Teile ä l t e ren a u f g e h e n d e n M a u e r w e r k s durch das 
Einbrechen großer Barockfens te r so t i e fg re i f ende V e r ä n d e ­
r u n g e n e r f a h r e n h a b e n würden , daß ihr Vorhandense in n u r 
noch baugeschichtl ich von In te resse sein könnte . Da die Kirche 
im übr igen al ler küns t le r i schen Reize en tbeh r t e u n d der 
denkmalgeschü tz te T u r m e rha l t en w e r d e n sollte, w u r d e die 
G e n e h m i g u n g zum Abbruch ertei l t . 
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An die Möglichkeit, daß sich im I n n e r n noch Reste von W a n d ­
male re ien e rha l t en h a b e n könnten , dachte tatsächlich nie­
mand , da das I n n e r e an ke iner Stel le mit te la l ter l iche B a u ­
f o r m e n zeigte u n d die großen u n d t i e fen Fens te r diesen Ge­
d a n k e n nicht a u f k o m m e n l ießen. 

Ers t nachdem im Ju l i 1957 das Dach abgenommen u n d berei ts 
Teile des A l t a r r a u m e s abge t ragen waren , entdeckte m a n an 
den Innenf lächen des Langhauses F a r b s p u r e n u n t e r abbrök­
k e l n d e m Putz. Die Denkmalpf lege sah sich vor eine völlig 
v e r ä n d e r t e Si tuat ion gestell t u n d b e a u f t r a g t e die Werks ta t t 
f ü r küns t le r i sche Res tau ra t ionen Hans­Die te r u n d Monika 
Ingenhoff in Tübingen mit der wei te ren Untersuchung. 
Diese ergab, daß das M a u e r w e r k der L a n g h a u s w ä n d e von 
e inem Kirchenbau romanischer Zeit, spätes tens des 13. J a h r ­
h u n d e r t s — eine Kirche in Riederich wird urkundl ich berei ts 
im 11. J a h r h u n d e r t als Hirsaue r Besitz b en an n t ! —, s tammte . 
Es f a n d e n sich dicht u n t e r dem Dachgesims m e h r e r e v e r ­
m a u e r t e kleine Fens te r in Rechteckform; in einem von ihnen 
konn te noch eine Solbank aus Eichenholz mit Nut f ü r das 
Fens te r beobachte t werden . Durch eine kleine Grabung, die 
von dem Vorgeschichtler G e r h a r d Wein geleitet wurde , 
k o n n t e fes tges te l l t werden , daß der R a u m der romanischen 
Kirche am Ostende des Langhauses , dor t wo später ein spä t ­
gotischer Chor angesetz t worden war , durch eine Quermaue r 
abgeschlossen wurde . Das deute t auf eine rechteckige kleine 
Saalki rche (5,50 : 13,00 m) recht f r ü h e r Zeit, e twa im C h a r a k ­
ter der Kirche in K e n t h e i m bei Calw. Wie dort t rugen die 
Wände auch hier in Riederich Wandmalere ien , und zwar in 
zwei ü b e r e i n a n d e r l iegenden Schichten. Die obere s t ammte 
aus dem Ende des 14. J a h r h u n d e r t s ; die d a r u n t e r l iegende, 
n u r in wenigen Spuren e rha l t ene m a g ein J a h r h u n d e r t f r ü h e r 
en t s t anden sein. Wie Spuren an der Anschlußstel le der später , 
in der Mit te des 15. J a h r h u n d e r t s , e n t f e r n t e n westl ichen Ab­
sch lußmauer beweisen, zog sich die Bemalung geschlossen 
übe r die Nord­ , West­ u n d Südwand . An der S ü d w a n d k o n n ­
ten Szenen aus der Legende der hl. K a t h a r i n a e rkann t 
werden . 
Angesichts dieses Befundes s tand die Denkmalpf lege vor einer 
schweren Entscheidung. An eine Wiedergewinnung der r o m a ­
nischen Saalki rche w a r im Erns t nicht zu denken; es konn te 
nicht e inmal der Versuch gemacht werden , die S ü d w a n d zu 
erha l ten . Nicht nur weil die Abbrucharbe i t en berei ts zu weit 
for tgeschr i t ten waren , es h ä t t e das bedeutet , daß neben der 
Wiederhers te l lung der al ten Kirche — in welcher Weise u n d 
zu welchem Zweck auch i m m e r — eine ganz neue Kirche an 
ande re r Stelle h ä t t e err ichte t w e r d e n müssen. Auch hä t t e sich 
die E r h a l t u n g der Südwand , die hohe A u f w e n d u n g e n e r fo r ­
de r t hät te , wegen des allzu f r agmen ta r i s chen Zus tandes der 
Fresken —• sie w a r e n n u r an den schmalen Pfe i l e rn zwischen 
den eingebrochenen Barockfens te rn erha l ten — k a u m gelohnt. 
Ebensowenig schien die an sich technisch mögliche A b n a h m e 
der Fresken an diesen Stel len wegen der zu umfangre ichen 
Fehls te l len lohnend. Es blieb deshalb nichts anderes übrig, 
als den Res tau ra to r Ingenhoff zu beauf t r agen , die Malereien 

an der Südsei te soweit als möglich f r e i ­
zulegen und diese dann photographisch 
als D o k u m e n t fes tzuhal ten . Beides ist ge­
schehen; anschließend w u r d e die Mauer 
zum Abbruch f re igegeben. 
Günst iger lagen die Dinge be t re f f s der 
E r h a l t u n g der Fresken an der Nordwand , 
wo eine größere Fläche vor Fens te rdurch­
brüchen verschont geblieben war . Da der 
Neubau an der Nordsei te e twa dem Ver­
lauf der al ten Mauer folgend a u f g e f ü h r t 
w e r d e n sollte, w a r es möglich, die alte 
N o r d w a n d wenigs tens in i h rem wichtig­
sten Teil in den Neubau einzubeziehen. 
Technisch w a r das keinesfa l ls einfach! Die 
Wand bes tand aus losem F ü l l m a u e r w e r k 
zwischen zwei Schalen aus unrege lmäßi ­
gen Feldsteinen. Die Mauer w a r durch 
u n d durch morsch, das F ü l l m a u e r w e r k 
wies Hohl r äume auf, die mit Mörtel ge­
fü l l t werden mußten . Trotzdem erhiel t 
die al te Mauer nicht die Festigkeit , die 
erforder l ich gewesen wäre , u m die Last 

Riederich (Kr. Reutl ingen). Evang. Kirche 
Wandmale re i der Nordwand 
Ende 14. Jh. 

Aufn . Dr. Hell 
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Riederich (Kr. Reutl ingen) . Evang. Kirche 
Wandmale re i en der N o r d w a n d 

Ende 14. Jh . 

Zustand der beiden ers ten Felder l inks oben nach der Aufdeckung 

Aufn . Dr. Hell 

des neuen, größeren u n d schwereren Dachstuhls au fzunehmen . 
Deshalb m u ß t e die Las t durch einen Eisenbe ton rahmen r ings 
u m das alte Mauers tück abge fangen werden . 
Es w ä r e sinnlos gewesen, die Wandbi lde r aufzudecken u n d zu 
res taur ie ren , solange die W a n d nicht gefest igt u n d a b g e f a n ­
gen u n d Dach u n d Decke aufgebrach t w o r d e n waren , sie w ä ­
ren sonst im Verlauf der Bauarbe i t en vol lends zug runde ge­
gangen. Es ist le ider sicher, daß in den wenigen Stunden bis 
zum Eingre i fen der Denkmalpf leger Laien, durch Neugier und 
schönen Eifer v e r f ü h r t , unsachgemäß an der W a n d h e r u m ­
geklopf t u n d geschabt h a b e n u n d daß hie rdurch wie durch 
Nässe der noch e rha l t ene Bes tand geminde r t worden ist. So 
w u r d e n die bisher auf diese Weise f re ige leg ten P a r t i e n ge­
sichert u n d ebenso wie die noch v o r h a n d e n e n deckenden u n d 
schützenden P a r t i e n des Putzes gefest igt . D a n n w u r d e die 
W a n d sachgemäß eingepackt u n d gegen äußere E i n w i r k u n g e n 
geschützt. In diesem Zus tand verb l ieb die W a n d bis zur Voll­
endung des Rohbaus im F r ü h j a h r 1958. 
Als dann die Verschalung e n t f e r n t w o r d e n w a r u n d der Re­
s tau ra to r mit der Arbe i t begann, konn te n i e m a n d wissen, 
wieviel von der Malerei tatsächlich e rha l t en w a r . Das Ergeb­
nis w a r sehr unterschiedlich. Kla r e r k e n n b a r w a r die Ein­
te i lung der Fläche in zwei ü b e r e i n a n d e r angeordne ten St re i ­
fen, die ihrerse i t s in Einzelbi lder un te r t e i l t sind. R o t b r a u n e 
r a h m e n d e St re i fen scheiden die einzelnen Felder vone in ­
ander . Die Malere i beginn t l inks oben m i t einer Szene, die 
der Passion angehören muß, die aber nicht e indeut ig gedeute t 
werden k a n n ; wahrscheinl ich ist die Fußwaschung Chris t i 
dargestel l t , möglicherweise die Sa lbung in Bethanien . Das 
anschl ießende Feld ist gut u n d vol ls tändig e rha l t en u n d zeigt 
das Gebet Christ i am Ölberg u n d die schlafenden Jünge r . Die 
Szene der G e f a n g e n n a h m e Chris t i rechts ist nicht ganz so 
volls tändig erhal ten , aber gut e r k e n n b a r ; m a n sieht, wie der 
H e r r die H a n d an das Ohr des Malchus legt, u m es zu heilen. 
Das le tzte Feld rechts oben h a t a m meis ten gel i t ten; die 
oberen zwei Dri t te l fehlen. I m m e r h i n e r k e n n t m a n einen 
Kriegsknecht u n d die Gestal t Christi , von beiden jedoch n u r 
die F ü ß e u n d das G e w a n d bis zur Höhe des Knies ; rechts 
s teht ein Thronsessel ; es hande l t sich eindeut ig u m das Ver­
hör vor Pila tus . 
In der u n t e r e n Zone gre i f t ein weißes Rechteck h a r t in den 
Bildbes tand hinein. Hier ist in spä te re r Zeit eine Tür durch­
gebrochen u n d die Malerei zers tör t worden . Das l inke Feld 
zeigt den Erzengel Michael mit dem Schwert , wohl die 
schönste und am bes ten e rha l t ene Gesta l t des Zyklus. Das 
Feld rechts daneben ist undeut l icher , i m m e r h i n sind wenig ­
stens im Umriß der hl. Sebast ian, angebunden an einen Baum, 
u n d zwei Bogenschützen sichtbar. Das le tzte Feld der u n t e r e n 
Reihe rechts ist wieder re la t iv gut erha l ten . Man sieht den 
hl. Veit im Kessel mit einem Schergen u n d rechts den hl. M a r ­
tin, vor i hm kn iend einen Bet t le r mit Krücke. 
D a r u n t e r zieht sich noch eine wei te re schmale Zone hin, die 
eine romanisch a n m u t e n d e Arkadens t e l l ung zeigt mit der 
Halbf igur einer Heiligen, möglicherweise analog den Dars te l ­
lungen auf der Südwand , einer hl. K a t h a r i n a . 
Die Malerei w u r d e nach der Fre i legung in minut iöser Kle in­
arbe i t gefestigt , kle inere Fehls te l len in üblicher Weise durch 
Strichelung ergänzt . Versuche, auch größere Fehls te l len zu 
ergänzen, die auf dr ingendes Ver langen von der von wei te ren 
Kreisen der Gemeinde b e d r ä n g t e n Bauhe r r s cha f t aufges te l l t 
wurden , m u ß t e n notwendig scheitern. So berecht ig t u n d v e r ­
ständlich der Wunsch der Gemeinde nach einer gewissen 
Deutl ichkeit u n d Volls tändigkei t der inhal t l ichen Aussage 
u n d die Forde rung des Archi tek ten auf harmonische Ein­
f ü g u n g in das Raumbi ld auch sein mögen, so m u ß t e auch hier 
e r k a n n t werden , daß das originale F r a g m e n t s t ä rke r und 
w a h r e r zu uns spricht als jede zei tbedingte Rekons t ruk t ion . 
Die Frage, ob das Ergebnis dem A u f w a n d an Kosten u n d 
Mühe entspricht , erscheint nicht ganz ohne Berecht igung. Wir 
glauben, sie b e j a h e n zu dür fen ! E r h a l t e n sind insgesamt e twa 
sechzig Prozent der bildlichen Dars te l lungen auf der au fge ­
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deckten Bildfläche. Das erscheint , vergl ichen mit manchen 
ande ren Fällen, als durchaus t r ag fäh iges Verhäl tn is . Daß ein 
Feld besonders gel i t ten h a t u n d daß die inhal t l iche D e u t u n g 
eines wei te ren Feldes ungewiß bleiben muß, ist bedauer l ich, 
m i n d e r t aber den W e r t der Malere ien nicht so entscheidend, 
daß m a n diese h ä t t e der Vern ich tung ü b e r a n t w o r t e n d ü r f e n ! 
Die W i r k u n g im neuen K i r c h e n r a u m ist mächtig, vielleicht 
übermächt ig . Daß Alt u n d Neu nicht ganz ohne Bruch z u s a m ­
mengehen, ist aber nicht Schuld der R e s t a u r a t o r e n oder der 
Denkmalpf lege u n d l iegt b e s t i m m t nicht am C h a r a k t e r der 
mit te la l te r l ichen Kuns twerke , sondern in diesem speziellen 
Fal le an der im Hinblick auf die W a n d m a l e r e i e n vielleicht zu 
reichen I n n e n a r c h i t e k t u r der neuen Kirche. 

3. Alt ingen: 
Alt ingen, Kr. Tübingen, e twa 7 k m von H e r r e n b e r g e n t f e r n t 
im wei ten A m m e r t a l gelegen, w i r d 1130 im Hir saue r Codex 
zuers t benann t . Der Kirchensa tz der P f a r r k i r c h e St. Magnus 
gelangte 1299 durch Kauf vom Tübinge r P f a l z g r a f e n Rudolf 
dem Scherer an das Klos ter Bebenhausen , das sich die Kirche 
1325 auch i nkorpor ie ren ließ. Es ist vielleicht bedeu tsam, daß 
neben Hirsau u n d Bebenhausen auch das Kloster Ot tobeuren 
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in Alt ingen seit al ters her begü te r t w a r u n d hier zeitweilig 
eine Props te i unte rh ie l t . Die Ort she r r scha f t k a m Ende des 
13. J a h r h u n d e r t s an die G r a f e n von Hohenberg und w u r d e 
ein J a h r h u n d e r t spä te r geteil t ; die eine Häl f t e verbl ieb bei 
Hohenberg­Vorderös te r re ich , w ä h r e n d die andere 1382 an 
W ü r t t e m b e r g fiel. Die Tei lung des Ortes w i r k t sich heute 
noch in der konfess ionel len Verschiedenhei t der Ortstei le aus. 
Inmi t t en eines burga r t i g u m m a u e r t e n Kirchhofs erhebt sich 
der massige w e h r h a f t e Turm, von gut behauenen Eckquadern 
e ingefaß t u n d mit e inem achteckigen Zeltdach bedeckt. Die 
mächt igen M a u e r n w e r d e n von schmalen Spi tzbogenfens te rn 
mit M a ß w e r k durchbrochen; auch an den Wänden des Kir ­
chenschiffs, das im übr igen im Äußeren wie im Inne ren viele 
V e r ä n d e r u n g e n e r f a h r e n hat , haben sich M a ß w e r k f e n s t e r er ­
ha l ten . Das mit einem schweren Kreuzr ippengewölbe ü b e r ­
deckte Untergeschoß des T u r m e s öf fne t sich mit einem unge­
wöhnl ich t ief le ibigen Chorbogen gegen das Langhaus und bil­
det den A l t a r r a u m . Auch hier haben wir also eine C h o r t u r m ­
kirche vor uns, die, wohl aus dem 12. J a h r h u n d e r t u n d u r ­
sprüngl ich romanisch, zu Beginn des 14. J a h r h u n d e r t s , also 
nach der Inkorpora t ion durch Bebenhausen , gotisiert worden 
ist. Als Fü l lma te r i a l der s t a rken T u r m m a u e r n scheint jedoch 
auch Bauschu t t eines noch ä l te ren Baues v e rw en d e t worden 
zu sein; es ergibt sich das aus einer Mitte i lung von Her rn 
P f a r r e r Joseph Scheible, nach welcher bei f r ü h e r e n R e p a r a ­
t u r e n im I n n e r n des Chor tu rms große behauene Sands te in ­
blöcke mit einfachen Profi len ge funden worden sein sollen. 
Ander s als bei den zuvor behande l t en beiden Kirchen w a r 
das Vorhandense in al ter Wandmale re i en in Alt ingen stets 
bekann t . Diese sind ers t im J a h r e 1813 zugekälk t worden; der 
damal ige P f a r r h e r r Dr. H e r b a r t h schrieb darüber 1 : „Die 
Kirche sah innerl ich häßlich aus, ents te l l t von vielen al ten 
Bildern und Engelsköpfen — und die Sakr is te i ähnlich einer 
Mörde rg rube . . ., die königliche K a m e r a l v e r w a l t u n g H e r r e n ­
berg, die damals die Oberaufs icht über den Heiligen ad S. 
M a g n u m hat te , ließ die Kirche ausweißen. Bei dieser Ge­
legenhei t k a m e n die al ten en t eh renden Bilder hinweg und 
nicht m e h r zum Vorschein. ' ' 
Als die Kirche n u n 1957 im Äußeren wie im Inne ren renovier t 
w e r d e n sollte, r ichtete sich das A u g e n m e r k des P f a r r a m t e s 
wie der Denkmalpf lege sogleich auf die Möglichkeit, diese 
Wandmale re i en wieder zu gewinnen. Mit dieser, wie sich h e r ­
ausstel l te , umfangre ichen Aufgabe w u r d e der Stu t tga r t e r 
K u n s t m a l e r u n d Res tau ra to r Hans Manz beauf t r ag t , der sie 
im Verlauf des J a h r e s 1958 bis auf einige Restarbe i ten zusam­
m e n mit seinem Mitarbe i t e r K u r t Elsäßer beenden konnte . 
Das Ergebnis über t ra f die E r w a r t u n g e n . Man f a n d am Chor­
gewölbe, an den Chorwänden , in den Leibungen des Süd­

fens te r s u n d des Chorbogens sowie an 
beiden Seiten desselben einen Zyklus von 
35 Bildern. Daß die Malereien erst zu Be­
ginn des 19. J a h r h u n d e r t s zugedeckt wor ­
den waren , erwies sich im Hinblick auf 
den Erha l tungszus t and als überaus gün­
stig. Größere Schäden zeigten nur die 
Malere ien zu Seiten des Chorbogens auf ; 
leider w a r e n die Malereien des un te ren 
Wanddr i t t e l s an den Chorwänden durch 
einen Zementpu tz zerstört . Im übr igen 
k a n n der Erha l tungszus tand als gut be­
zeichnet werden . 
Im einzelnen t r a t en folgende Malereien 
zutage: 
Westsei te des Chorbogens, l inks: übe r ­

lebensgroßer hl. Chris topherus ; 
rechts: Kreuz igung mit Schächerkreu­

zen, J o h a n n e s und Maria un te r dem 
Kreuz ; Engel, die das r innende Blut 
au f f angen ; 

auf der vorderen Abschrägung der Lei­
bung: Ornamen t s t r e i f en mit dop­
pel ten Kasse t ten mit kerbschni t t ­
ar t iger Per spek t ivwi rkung ; 

Vgl. Joseph Scheible: St. Magnus in Altingen, 
Schwäbisches Tagblat t , Tübingen, 20. 12. 1958. 
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In der 2 m t ie fen Leibung des Chorbogens: l inks das M a r ­
t y r ium Johannes ' d. Täufers , d a r ü b e r Gnadens tuh l ; rechts 
M a r t y r i u m der hl. Katha r ina , d a r ü b e r das des hl. Vitus ' ; 

Choros twand, oberste Reihe: Joachim u n d A n n a u n t e r der 
goldenen Pfo r t e ; Anna im Wochenbet t ; 

mit t l e re Reihe: Verkünd igung an Maria ; Heimsuchung; 
Christ i Gebur t ; Anbe tung ; 

un te r s t e Reihe: größere Fehls te l len lassen nur die letzte 
Dars te l lung rechts eindeut ig als A b e n d m a h l e rkennen ; 

Chornordwand , obers te Reihe: Abweisung des Opfers J o a ­
chims; Botschaf t des Engels an Joachim; 

mit t le re Reihe: Darb r ingung Mariae im Tempel ; Mar ia als 
T e m p e l j u n g f r a u ; Mariae Verlobung; Mar iae Ver­
mäh lung ; 

un te r s t e Reihe: der zwö l f j äh r ige Jesus im Tempel ; Taufe 
im Jo rdan ; Versuchung auf dem Berg Tabor ; K r ö n u n g 
Mariae ; 

Chorbogen, Ostseite: Schweißtuch der hl. Veronika; an der 
Abphasung der Leibung der gleiche O r n a m e n t s t r e i f e n wie 
an der Westsei te; 

Chorsüdwand : Engeldars te l lungen u n d spätgotische R a n k e n ­
o r n a m e n t e in den Leibungen des Fens te rs ; 

Chorgewölbe: In j edem der vier Zwickel jeweils einer der 
vier abendländischen Kirchenvä te r August inus , Hierony­
mus, Ambrosius , Gregor, jeweils mit den ihnen zugeord­
ne ten Evange l i s t ensymbolen ' in Cherubsges ta l t . 

Zeitlich gehören die Malere ien verschiedenen Zeiten an. An 
der N o r d w a n d des Chores f a n d e n sich un te r dem gotischen 
Verputz, auf den die e rha l t enen Bilder gemal t sind, kleine 
Stücke eines ä l te ren Verputzes mit Resten einer f r ü h e r e n Be­
malung, deren Zeits te l lung nicht n ä h e r zu bes t immen ist. Von 
den e rha l t enen Dars te l lungen sind am äl tes ten die Kirchen­
vä t e r ­ u n d Evange l i s t endars te l lungen am Chorgewölbe; sie 
mögen noch dem Ende des 15. J a h r h u n d e r t s zuzuweisen sein. 
Die Malere ien auf den C h o r w ä n d e n w e r d e n in der Mitte des 
15. J a h r h u n d e r t s en t s t anden sein, die M a r i e n k r ö n u n g an der 
Nordwand rechts u n t e n wohl e twas f r ü h e r . Die Dars te l lungen 
zu Seiten des Chorbogens sind ers t u m 1500 anzusetzen; am 
jüngs ten sind die Malere ien des Südfens te r s ; diese sind wohl 
ers t u m 1520 ents tanden , worauf auch ein Steinmetzzeichen 
am M a ß w e r k hinweis t , das auch in Bebenhausen an Baute i len 
dieser Zeit zu f inden ist. — Wie wir es an mit te la l ter l ichen 
Wandmale re i en of t beobachten, sind 
auch in Alt ingen nur die U m r i ß ­
Zeichnungen als echtes Fresko, die 
eigentliche fa rb ige Flächenmalere i 
dagegen in Secco ausge füh r t ; die 
Umrißze ichnungen haben sich in ­
folgedessen besser erha l t en als die 
Malerei selbst. Der Verlus t an f a r ­
biger Substanz b e w i r k t die je tzt 
vorherrschende, an sich sehr reiz­
volle m a t t e u n d verschleier te F a r ­
bigkeit , die dem ursprüngl ichen 
Eindruck sicher nicht entspricht . 
Mit diesem Verlus t an farb l icher 
In tens i t ä t müssen wir uns abfinden, 
da jede Ü b e r m a l u n g des Original ­
bes tandes zu einer Verfä lschung 
f ü h r t u n d abzulehnen ist. Die Re­
s t au r i e rung geschah mit der gebote­
nen Zurückhal tung , nur bei den 
Dars te l lungen beidersei ts der West­
seite des Chorbogens w a r e n mit 
Rücksicht auf die R a u m w i r k u n g 
u n d die gottesdienstl iche Bes t im­
m u n g größere Ergänzungen nicht 
zu umgehen, dem e rha l t enen Be­
s tände nach möglich u n d d e n k m a l ­
pflegerisch noch ve r t r e tba r . Sonst 
w u r d e n die Fehls te l len sorgfält ig, 
meist durch Austupfen , dem Ton 
der Umgebung angeglichen; die 
Untersche idung von Alt u n d Neu ist 
bei dieser Technik al lerdings nicht 
so eindeut ig gewährle is te t , als es 
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bei A n w e n d u n g von Str ichlagen ohne Flächenton möglich ist. 
Die w i e d e r g e w o n n e n e n W a n d m a l e r e i e n in den drei bespro­
chenen Kirchen ergeben hinsichtl ich sowohl ih res U m f a n g s 
wie des Erha l tungszus tandes , ihres kunstgeschicht l ichen u n d 
küns t le r i schen Wertes wie endlich i h r e r ikonographischen 
B e d e u t u n g ein sehr verschiedenes Bild. Wir sehen u n s i m m e r 
wieder vor die Tatsache gestell t , daß die n ä h e r e B e s t i m m u n g 
der Z u s a m m e n h ä n g e , die Loka l i s i e rung von Werks tä t t en , U n ­
te rsche idung küns t le r i scher Ind iv idua l i t ä t en — Dinge, die auf 
den Gebie ten der Tafe lmalere i , der Plas t ik u n d selbst der 
Glasmale re i des Mit te la l te r s möglich sind •—• nicht in w ü n ­
schenswer te r Weise gel ingen wollen. Es m a n g e l t hierzu die 
Bere i t s te l lung eines größeren Vergleichsmater ia ls , das ers t 
ein Corpus der W a n d m a l e r e i e n br ingen kann . Ers t die Bewäl ­
t igung dieser Arbe i t w ü r d e die kunstgeschicht l iche Forschung 
auf diesem Gebie t auf eine s icherere G r u n d l a g e stel len; die 

S c h a f f u n g eines solchen Werkes erscheint also als eine vor­
dringliche Forde rung ! 
Eine neue Welt der F a r b e u n d der Aussage ha t sich vor uns 
aufge tan , u n d Stück u m Stück gewinnen wir k la re re Vorstel­
lungen vom wirkl ichen f a rb igen Raumbi ld mit te la l ter l icher 
Kirchen. Unte r diesem Gesichtspunkt ist jeder, auch der u n ­
scheinbars te neue F u n d bisher u n b e k a n n t e r Wandmale re i en 
von Bedeutung , d a r ü b e r h inaus eine Bere icherung unmi t t e l ­
ba ren küns t le r i schen u n d historischen Erlebens. Den P f a r r ­
ä m t e r n u n d Gemeinden d a n k e n wir f ü r das wachsende Ver­
ständnis , welches f ü r die denkmalpf leger ische Arbei t Vor­
ausse tzung ist, u n d f ü r die erwiesene Berei tschaf t , f ü r die 
Aufdeckung u n d E r h a l t u n g der Wandmale re i en die Opfer zu 
br ingen, die t rotz der in allen diesen Fäl len großzügig ge­
w ä h r t e n Zuschüsse seitens des Staa tes f ü r j ede Entdeckung 
von Wandmale r e i en unvermeid l ich sind! 
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